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IZ8 Da« VIII. KapiUl.

Das achte Kapitel.
Von denen

Iniuli8 und DccoAiz.
§. 68.

^enn man gewisse Arzneimittel, besonders
aber die vegetabilische, entweder mit Wein

oder mit Wasser :c. ertrahiret; so geschiehet sol>
cheS entweder durch oder ohne Kochen. Dasje¬
nige proäuQum nun, welches man auf die er:
stere Art, nehmlich vermittelst des Kochens er»
halt wird ein Decocl«»», /h)/le/i/enm, oder auch
^/W2cm<l genennet; was man aber auf die lcztere
Art, nehmlich ohne Kochen, erhalt, wird ein /»-
/l</«m geheissm. Von diesem wollen wir zuerst
und von dem andern zulezt handeln. Also ist ein
Intulum eine solche Formel eines flüssigen Arznei?
mittels, da aus gewissen Blumen, Kräutern und
Wurzeln auch andern Mitteln durch gewisse flüs¬
sige menttrua oder AufiösungSMittel die Kräfte
derselben ohne Kochen ertrahiret werden. Sie
werden wider vielerlei äusserliche und innerliche
Krankheiten des menschlichen Körpers verordnet,
sind sehr vielfältig im Gebrauch und viel würk»
famer als viele andere Arten von Formeln.

§. 69.
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§. 69.

Die Materie oder die Ingredienzen, welche
zu Verfertigung derer mlulurum verordnet wer¬
den, kann man gan< füglich in dreierlei Arten
eintheilen. Solche sind 1) das exti-^enäuln
oder luluenälim, und darunter b^greiffet man
olle solche Mittel aus allen drei Naturreichen,
aus denen man vermittelst eines Aufiösungsmit-
tels etwas herausziehen oder ertrahiren kann:
2) Das 8u!uen8, e)itl2lien8 oder menKrrnim,
das sind solche flüssige Mittel, welche aus denen
vorigen l i.) die würksame Theile ausziehen und
in sich nehmen: z) Das gc^Narium, worunter
man eben das was man unterm /^iuuAlne und
Orriße»te (§. 7. 8-) einer jeden Formel ver-.
stehet. Es ist nicht ein nothwendiges und unent«
behrliches Stück, sondern es dienet bisweilen
nur blos den Geschmack angenehmer zu machen,
bisweilen aber ist es auch so beschassen, daß es
die Würkung der Arznei befordert und vermeh»
ret, wie aus dem folgenden mit mehrerem wird
zu ersehen seyn.

§. 70.
Die üxtrgnenäa.also oder 3o!ven6g, sind sol¬

che Körper aus allen drei Naturreichen, welche
sich ohne Kochen mit einem oder dem andern
mei'ltrua ertrahiren lassen, und ihre würksame
Theile demselben auf solche Art mittheilen. Da¬
hin gehören nahmentlich folgende: als die aller
öftersten und gewöhnlichsten aus dem Pflanzen¬

reiche,



I4Q Das Vlll. Kapitel.
reiche, die Blum n, Kraut«-, Saameus, Wur-
zetn, binden, Schaalen, Höl^r, die retinae,
zummn5 und vcrjchledene Früchte :c , von wel»
chen man ber nothVendig solche aussuchen und
erwählen muß, deren würklamc Besiandth, ile sich
leicht und ohne Kochen auftöseu und mit dein Auf-
lösungsmitte! vereinigen lassen. Man mnsi da-
hero auch allezeit auf oaS mciiKruum oder lcil-
uenz sehen wie solches beschaffen, was es aufzu«
lösen vermag, und darnach muß m,m denn das
exrrukenäum erwänlen. Ä!»S dem Tdierreiche
und dem mineralischen Reiche hat man nur sehr
wenig/ Mittel, welche zu dieser Form von Arz»
neien das exlrakenäum abgeben können, und
zwar ist aus jenem dag Hi schhorn zum nnierli»
chen Gebrauch am gewöhnlnhstcn; aus diesem
aber können nach der verschiedenen A'.s'cht eines
der folgenden dazu erwählet werden, als da« ge,
feilte Eisen, das ' nruin »niimonii, crocu« meral-
lorum, und zum ausserlichen Oebrauck) noch viele
andere mehr. Man nennet die extrancncla besom
derS die vegetabilische gemeiniglich Hutn>/, als:
Lpecies pro inlulo "I'llelfcirmi, ö'peciez zira in>
iulo vinusu, öcc.

§- ?l-
Die 8nluem»a, Lxtra^entis, oder ^lenliru»,

sind l) Wässer und wässrige Mittel, als destil»
lirle Wässer, auch einige äecoAg, imgleichen die
Milch und deren Molken (lerum IgA,!, wohin
man auch einiger Massen das pnlezma virriuü
rechnen könnte. Man infundiret die exrr»>

ncnäa
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Kenäa entweder mit blos kaltem Wasser, 'ohne
hier das Feuer nöchig zu haben, und reibet solche
entweder eine geraume Zeit in gläsernen Mors ln,
oder lasset es auch nur in einem andern Gefässe
öfters rühren und umschütteln, auf welche Art bis¬
weilen die kräftigste Arzneien entstehen, weil das
kalte Wassr nur die subtilste würksamste Theile
aus gnvissen Vegerabilien herausziehet; Oder
man giesset das Wasser heiß und wohl siedend
warm drauf. Hiebet ist wieder einiger Unterscheid
z» merken: denn man nimmt entweder nur wenig
Krauter:c., ungefähr eine kleine Hand voll, mehr
oder weniger, schüttet solche in einen Theetopf
oder ander Gefäs, giesset kochendes Wasser drauf,
lasset es etwas ziehen, und trinket solches warm
oder verschlagen nach und nach wie andern Thee
aus: dergleichen üilul'g nennet man /»/«/^ ca//^,
/,»^l//6«„ oder IK«/a»»»H, auf teutsch Rräu-
eerchee: oder man nimmt mehr von denen ex-
lr^enäis, giesset heisseS Wasser, Milch, Decoct,
Molken :c. drauf, lasset es auch wohl bisweilen
noch zusammen einige zeitlang in gelinder gleicher
Wärme digeriren, denn giesset man das klare ab,
das andere drükket man auch wohl dazu rein
aus, und denn läßt manS entweder auf einmahl
oder nach und nach austrinken. 2) Gehören um
ter die lalventia die Weine und andere spirituöse
Mittel, als Moseler: Rhein: französischer spani«
scher Wein, Most, Biere. Brandwein und
die mit Wein und Brandwein bereitete destilliere
Wässer :c. Die mit Wein olA Most zubereitete

Im
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Infusionen heissen, zumahl wenn sie mit Zukker
angenehm gemachet worden sind, l«»H //l/huon'H.
nc<?> /«/«/<< «ino/H, oder (^/«l«^, auf teucsch die
Rraurerrveine. Sie werden entweder so berei«
tet, daß man auf dieexirglienäa den Wein oder
Wcin und Wasser, (oder Brandwein und Was¬
ser) giesset und sie zusammen einige Zeit in einer
gelinden Digestion stehen lasset, oder man bindet
die Krauter und was man sonsten da«,u nehmen
will, in ein Säckchen oder Beutel (nc»clu!u5 und
hänget solche in den Wein und besonders d?n Most
währender Gährung, da denn die würksamsten
Theile extrahiret werden und sich mit dem Wein
vereinigen. Eben also ist es mit denen Rräu»
rerbieren ((!ereviilge ^lecjicgme,) da man auf
gleiche Weise einSäckche« oder Beutel mit denen
zu ercrahirenden Sachen in das gahrende Bier
hinein thut: bisweilen aber pfi gt man auch wohl
das frisch gekochte ungegahrte Bier so heiß als es
aus der Braupfanne kömmt auf die Krauter «.
zu giessen, und lasset es mit diesem zusammen nach»
hero gehren. WaS endlich noch die ^ccessoria
(§. 69.) beerift; so gehören unter diejenige welche
zur Mltwürkongzugesezzet werden, besonders allen
lei so wohl alkalische, als saure und auch die Mit¬
telsalze, als durch welche die exrrgtieuäa noch
mehr aufgeschlossen und die würksame Thcile mehr
losgelnachet werden: diejenige aber welche zur An»
nehmlichkeit und zum besseren Geschmack zugemii
schet werden, sind (üanfeAioncz, conseruae, elaeci.
iHcctigra, Honig, Syrupe, Zukker und ange¬

nehme
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Nehme wohlschmekkendeund wohlriechende Essen»
zen: Nur muß man dazu solche erwählen, welche
die bestimmte oder zur Absicht habende Würkung
der Infusion nicht verhindern oder verringern.

§. 72.

Was die Ordnung anbetrift in welcher die
Mittel verschriebenwerden sollen, so zur Infusion
ndchig sind- so ist es gut, daß man zuerst die
exli-akenclg, denn das menstruuin und endlich die
accellolia verschreibe; wie aber jedes von diesen
in der Ordnung verschriebenwerde, ist willkührlich
und es gilt hier eben das, was wir bereits im l > ten
§. davon gemeldet haben. Die allgemeine Dose
oder wie viel auf einmahl überhaupt von einem
infus» soll verschrieben werden, lass't sich nicht be¬
sonders bestimmen, es kömmt hiebeiaufdieWürk-
samkeit derer Mittel, auf die Beschaffenheit der
Krankheit und auf die Absicht des Arztes an.
Von den laxierenden und purgirenden Infusionen
pfl?a/t man nur so viel a!s aufeinmahl nöthig ist
und slten über ziij.Ziv zu verschreiben, von
andern aber die eine zeit'ang hintereinander fort.'
gebrauchet werden sollen, verschreibet man schon
un^mb mehr, und öfters zu zwei, dr.l und
mehr Psundcn aus einmahl. Die Kräuterbiere
pfleget man wohl sogar eine Viertel^ oder wenig-
siens eine Achteltorme auf einmahl zu verschreiben,
wenn man die Absicht hat bei chronischen Krank«
heiten dadurch die Safte zu verbessern,' ohne, daß
die festen Theile sollen geschwächet sondern vielmehr

gestär-



K

144 Das VIII. Kapitel.
gestärket werden. Mit der Dose, wie viel auf
einmahl zu nehmen ist. richtet man sich nach der
Wirksamkeit derer Mittel, nach der Krankheit
und nach dem Alter und Temperament des Kram
ken. Doch wollen wir so viel anzeigen, daß man
die wässerige inlul'Z, wenn sie nicht aus drastischen
und stark würkenden Mitteln bestehen, zu zwei,
vier und mehr Unzen auf einmahl, die Krauter:
weine denn und wenn zu einem, zwei oder drei
Weingläsern voll, die mehr spirituösen zu Zij bis A
nehmen, von denen Kräucerbieren aber wohl eins,
zwei und mehrere Maasse oder Quarte den Tag
über trinken lasset. Daß man den Kräuterthee
wie andern Thee Schaalenweise zu trinken psieget,
ist ohne unser Erinnern bekannt genug.

§- 73-
Bei dieser Art Formeln, welche aus sehr ver«

schiedene Art bereitet werden, ist es uothig, daß
man am Ende des ReceptS dem Apotheker etwas
deutlicher und vollständiger a!s bei andern For¬
meln anzeige, wie er diese oder jene Art von In«
fusioneu bereiten solle. Wenn man dem Kranken
also einen Krämerthce zu trinken ordnet; so pfie»
get man nur b!os die 8p^c,35 dazu aus der Apo«
theke zu verschroben, well der Patient sich den
Thee selbst znbereuen muß, und denn hat man dem
Apotheker nichrs weiter anzuzeigen, als daß er die
Krauter nur klein machen, und nxnn Saamens
darunter, auch diese quetschen soll, welches man
also anzeiget: Kl. 6. 6.6. nä dd. das ist concila

6c con-
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öc contufH dcnwr »6 (^nanam, und bisweilen
sezzet man noch da^u ob sie gröbliä) oder sein zw
schnitten werden sollen, als minuiim oder ßrullc»
,nuäa. (Eben so geschiehst es auch bei denen
8peciel)i.i5 zu den äecnäiz, wenn sich solche der
Patien? selbst wlll ko6)?n lassen) Wenn aber der
Apotheker dieinlula bereiten soll, fo kömmt es zw
förderst darauf an, ob die 8p?ne8 so blos in das
Gesas sollen geschützt, oder ob sie in ein Saflciu,
Beutelnder Büschel sollen gebunden werden, wel«
«heS leztere also anginget wird: inc!l>6gnlnr nc».
6u!o ve! 5^<iäc>n>. Ferner kömntts auchdaraufan.
ob auf die 8peciegfo gleich da« meniiruum aufge.
gössen, oder «b die 8peci« e«1t womit sollen ange^
feuchtet werden, und wie lange sie so stehen sollen,
lezteres wird also angez^iget: Ii wi emur cum aqu»
seruiäa, oder spiriru vini, oder vinu ^aüico ö.c.
Ireni ira per nabeln, per xi) ve! xxiv limax Kc.
in leni vcl surriari ca!c»re Llc. Denn zeiget man
an was auf die 8pecie8 aufgegossen werden soll,
ob solches kalt oder warm aufgegossen und od und
wie lange es gekocht oder digeriret werden muß :
<llS miunclantur cum gyua tcruiäZ, tri^mn, vino
^eneroso slbo, rulicc» 6cc., coc^UÄNiul- rurcircr
per I. II. III. öcc. nurgrurn lp^num, oder 2c!
remanennam 6ini!ä«e pZniz ö>c , oder äiecran»
lur lariiuz, oder lenillimu cÄluris ^raä« in^R
s. l>ameo cinei^nn per äiem 2c noctem, pcr
XI.VIII. Karax öcc., slrpiuI «^iianäc, vgz viire-
^>m, pdiulam cvc. Endlich muß man auch noch
bestimmen, ob das ertrahirte Nur von denen 8pe-

s!
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ciebuz so blos klar abgegossen, oder auch die 8pe>
ciel. rein ausgedrukket, oder ob es durch ein Tuch
oder Löschpapier durchgegossen, oder ob nur das
abgegossene mit einem Eyweiß klar gemachet wer-
den soll: als äecanierur omne liquiäum I). gä
Vitrum, oder äeiula omni liquicla exprimgnmr
lpecie8 aä liccir^iem vigue, ö^ 6ein «mne tiui-
äum cnlemr per manicarn l-lippucraiiz, iilirrlur
ner c^llllcam oiliulam, oder clariticeiur glbumii e
ovl Kc. Was übrigens die Anzeige von der Bei¬
mischung derer gcceNuriorum, so zur Versüssung
und angenehmen Geschmack dienen, betriff, so wäre
solches zu weitlauftig hier anzuzeigen, man wi>d
solches aus denen folgenden Beispielen erlernen
können.

§. 74-
Es ist ausser allem Zweifel, daß die insuta

mit unter die bequemste und würksamste Formen
derer Arzneimitteln gehören, weil hier besonders
aus denen vegetabilischenMitteln die subtilste und
würksamste Theile heraus gezogen werden; dahero
man sie wider alle Krankheilen, besonders aber
wider die chronische oder langwierige mit gross m
Nuzzen verordnen kann, da sie in Ansehung ihr. r
Flüssigkeit vorzüglich und geschwinder in dieMasse
des Bluts hineinbringen und solches auf eine
vielfache Art verändern können Eben dahew hat
man schon vor uralten Zeiten her sich düser 'Art
Tränke besonders im Frühling aus denen frischen
Kräutern lheils zur Reinigung des Blutes, und
theils zur Präservation der Krankheiten vielfältig

bedie»
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bedienet, und weil hiezu gemeiniglich der May
Monath erwählet worden, hat man sie die tNay»
tränke ssenennet. Noch heutiges Tages ist es
sehr gebräuchlich in denen ersten Monathen des
Frühlings und Sommer«, sich entweder derer
frisch ausgepreßten Säfte derer frischen Kräuter,
oder auch besonders der mit frischen Kräutern bereu
tetett inlulurum vinulcn-um zu bedienen, welche
Kuren man die Frühlingskuren nennet: weil
aber viele sich solcher Kuren mehr aus Gewohnheit
Und Nachahmung als aus Noch bedienen, so wer,
den sie auch wohl spottweise die N7odekl,rcn ge«
nennet. Diejenige Kuren, welche im Frühlinge
mit denen Molken verrichtet werden, müssen um
so würksaim r seyn, wenn das Vieh, von welchem
man die Milch dazu numm, auf solche Weide ge¬
trieben wird, wo eS nur schöne würfsame Kräu.
ter und Blumen zur Nahrung hat: ja man pflegt
öfters die Ziegen mit besondern antiscorbmischei»
Und anderen würksamen frischen Kräutern bcson«
ders zu futtern, wenn man deren Milch zu einer
besondern Kur anwenden will. Auch pfiegt man
die Molken noch besonders recht heiß auf g wisse
ausgesuchte Krämer zu giessen, zu ertrahiren und
so zu trinken, da sie denn ungleich mehrere Wür-
kung leisten. Die Kräuterweine bereitet man
Nichc gerne, besonders vor hizzige cholerilche Per«
sonen. aus purem Wein, sondern nach Beschaf¬
fenheit derer Umstände nimmt man halb Wasser
und Wein, oder ein drittheil Wein und zwei drtt-
theil Wasser, oder auch umgekehrt. Man thnt

K 2 olleM
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allezeit besser, wenn m«n die gehörige Menge des
Kräuterweins ordentlich digeriret und denn auf ein»
mahl von denen 8peciedu5 rein gbgiesset, denn wem«
man den Wein immer oaraufwolte stehen lassl, und
alleTage die gehörige Portion davon abtrinken; so
hat man zu befurchten, daß die lezteDoses, welche
vielmehr Zeit gehabt haben zu ertrahiren, viel würk«
samer und gar zu würksam werden mochten, wel»
cheS besonders von denen laxierenden Kränterwei-
nen vina calNarlica) zu verstehen ist. So viel
möglich ist, soll man allzeit darauf sehen, daß auch
diese Art von Arzneien von Geschmack und Ansehen
nicht unangenehm und widrig, aber auch nicht zu
süsse seyn mögen. Erdigte, fette und mucilaginöse
Dinge, wie auch zu viele salzige Mittel vermeidet
man gerne bei intuiiz, doch sind leztcre bisweilen zu
besserer Auflösung der würksamm Theile fast unent¬
behrlich und denn soll man nur nicht zuviel davon,
und lieber solche nehmen, deren Geschmack noch er¬
träglich ist. Da die mehreste Inlusa meistentheils
aus vegetabilischen Mitteln zubereitet werden, so
hat man vornehmlich darauf zusehen daß man sie
so frisch als möglich dazu nehmen möge. Endlich
wollen wir nur noch dieses erinnern, daß man die
Intul'g, weil zu deren Bereitung etwas Zeit gehö¬
ret, nicht in solchen Fällen ordnen möge, wo eine
baldige und schleunige Hülfe erfordert wird. Das
übrige was noch hiebei zu erinnern wäre, lernet
sich mehr aus der Prari selbst: Hier folgen noch
einige Beispiele, welche Anfängern zum Muster
dienen mögen.

i. Hrech«
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I.

Brechträntchen vc»r einen Erwachsenen.
Nc. (üroci ^lerllll. ^r. v-^>.

Vini ^nen^ni ounae nnwe Zi).
lreM per ^ in inlulione iriziäa
lN2nc co!a per crmrt. biliulgrn

lüalainrae ac^äe
tlxviaccriar. cumpni. Ziii.

^t. I). 3. Des Morgens auf einmahl zu neh»
men und viel nachzutrinken.

Dergleichen.
Hc». Vitr. Kii pelluciä. ^r. vi-vü)'.

insunä. c. vini Krienani A.
Kem per ^ in rrizi6. insus. et m«ne
riltrentur.

v. aä Vitr. 8. Des Morgens auf einmahl zu
nehmen.

Eben dergleichen etwas gelinder.
Dc. Kaä Ipecacuanli. Zii»^.

iniunäe c, vin. al^. zenerus. Ali.
6i^ere per. X l^nruz leni cglorie
^raän, 6ein rütra et aääo

5vr. 6e ^lt^2^2 Iss.
1^. I). 5. Des Morgens frühe auf einMahl zu

nehmen

K 3 4. Lari-
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Laxierendes Infusionstrankchen,

?u>. 8enn. s. tt.
8em. ^uis
Orem. ^ri FF Zi'Z'ß-
inlunä«: cum Vae comm. Iv.
Lac leniier el)ullire, 6ein cula e(

^l. v. 3. Des Morgens auf einmahl zu
nehmen.

5-
Laxierender und zerrheilendepRräurerbck
schel, wider die Verstopfungen derer Oiw

geweide und Zelbe Suchr,
hc. ^dae ^lUIefnI,

r«I. 8enn. 0r. s. tt. z.ß.
l^ä6. kimpin. 2II1.

drem. G^i ^ss.
f'Iaveä. dorr, (Iranr.

cilr.
5em. lüarinnär.
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^l. dc»nc. er donlus. ineluäantur nnäulo.

I). 8. Hierauf ein Maaß kochend Wasser
zu giessen, so in gelinder Wärme vier
und zwanzig Stunden stehen zu lassen,
denn zwei Masse Franzwein drüber zu
giessen, wieder vier und zwanzig Stunden
in der Wärme stehen zu lassen, und denn
wenn es rein abgegojsin, täglich zwei, drei
bis vier Spizgläser voll zu trinken.

6.
Stärkender Rräurerbüschel zum Rrauter.
wer, wider einen schwachen Magen und

üble Verdauung.
Nc>. I^bae Oni. min.

8«lv.
K4e!iss.
Orizan.
Klenck. cril'p. 22 ^liss.

Ksä. (lenl. rut>r.
(iglanz. min.
(^alam. arom.
2eäu2r. ää Zr.

<üort. Grllnt. recenr. ^i^.
diiri recenl. AlZ.

lügll. lizn. ^i).
8em. ^M5

t^arvi,
?uenicu1.

V^cc. ^viniper. 22 ^ss.
1^1. Q C v. in 8^näune. 8, 3pec!ez zu

einer Vierteltonne Bier, welches, so frisch
K 4 gedrauen
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gebrauen und kochend heiß drauf gegofi
stn wird, alsdenn man es zusammen gätzj
reu lasset.

H>e«n zum Brufichee.
Nerb. I^eäer. ^ür.

Veronic.

' klar, scabios.

Lellic^. 22 ?. i^
ZÄ^. ?lmpin. ald.

3apc»n2r.

8«m. /m,s. ^ l2l. H.
?oenlcui. Zu).

^l. O. C. ä. aä. CK 8. So Viel man mit
drei oder vier Fingern fassen kann mit
kochendem Wasser ziehen zu lassen und
wie Thee zu trinken.

3-

Rejolvirende und Scbleimlösinde H>e««
zum Thee.

OKaerelal. 22 Ivlß.
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^NlNN5

^toeckg^. citr. 22 ?. i).
Kaä. Lrvun.

Ir. k'Iol"
^ri!tolocn. rot.

Rasur. ^c»rt. 1^. LaNsr. 22 H.
8em. ?c>enicul.

^niii 22 Ziij.
?lHur6. (!orr. (IrZnt. 3v).

l^l Q c. 6. 2a ck. Nach veriger Verord«
nung zu gebrauchen.

BlutreiniZende antiscorburische Molken»
H7. I^lerti. receur. I^ri«.-. min.

(!ock!egr.
^cews.
1-rifoI. Kbr.
iünaereio!.
I^gsturr. ac^UÄt. 22 !^l^

?wr. «cenr. ^cac. ?. itj.
(5onci<a insunä. c. sero I^üis ieruiä. l^lens. ^.

irenr in calore ferviäo llne ebulülione per
vnam noi-gm, äein 6Ilr2 et exprime spe»
cies exllt,te, 6. aä Vür. 8. Laulich nach und
nach alle Morgen so viel auszutrinken, und
sich dabei fieiffig zu bewegen,

K 5 Man
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Man fann auch aus den genannten Krau«

lern den Saft auspressen und austrinken,
nachhero aber die Molken warm nachcriw
ken lassen. Den Geschmack der obigen
Molken kann man auch mit einig« 8^-
rupiz angenehmer machen. Man pfleget
auch zumahl bei schwindsüchtigen und
hektischen Kranken die nach Beschaffen:
heit der Umstände gewählte frische Kräu¬
ter mit einer Fleischbrühe infundiren und
so trinken zu lassen.

§. 75-
Wir kommen endlich zu der lezten Art derer

innerlich zu brauchenden fiüsslgen Arzneimitteln,
nehmlich denen abgekochten Tranken oderDe»
cocl// H. 68'.) diese sind von denen Intuli8 nur
sehr wenig und hauptsächlich darinnen unterschie«
den, daß diese nur ohne, die llecc»5ta hingegen
nicht anders als durch mehr oder weniger scharfes
Kochen zubereitet werden, als woher sie auch, von
äecayuere abkochen, ihre Benennung erhalten
haben. Sonst?» wird ein Decoct auch noch nach
dem griechisch« ^/>o2e,»6 oder auch ^/>/?e/?/emH
genennet; und wenn man die8peciez, welche man
schon einmahl abgekochet hat, nochmahlS kochet,
so Heisset ein solcher in seiner Würkung schwächerer
Decoct öoc/le^«m, oder DecaHn« /e>cun^»'lum,
dahingegen der stärkere zum erstenmal)! gekochte
Trank DevoKum /?s/man«m, oder, wenn es recht
stark und kräftig gekochet wird, 0ecoK«m conce»-
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f,<lwm genennet wird. Sie werden wider die
allermehreste Krankheiten , besonders in lanqwiez
rigen Krankheiten so von einer grossen Dickheit,
Schärfe, Unreinigkeit und Verschleimung terer
Safte entstanden) so wohl innerlich zu nehmen,
als auch öfters zum äusserlichen Gebrauch, als
zum einspritzen, Gurgeln, zu Clystiren :c. vielfäl«
tig verordnet.

§. 76,
Die Ingredienzen woraus die Decocte berei«

ttt werden, sind eben so wie derer mlul'orum be»
schaffen: so, daß man selbige in das exirsnen^um
oder suluenäum, ins 8o!uen« oder menllruum
und denn in das ^c^llorium eimh/ilen kann.
Erstere sind die nehmliche Körper wie wir bereits
bei denen infus,« weitläuftiger angezeiget haben:
poch müssen wir hier dabei zugleich erinnern, daß
da man bei jenen nur solche Mittel dazu erwählen
muß, welche sich sehr bald und leicht auflösen
U«d ertrahiren lassen, man zu denen Decocten
schon compacter« etwas schwerer aufiösliche Kör»
per nehmen kann, da bei der Bereitung derselben
der Grad der Hizze schon ungleich stärker ist, d<,:
her pfleget man auch schon einige mineralische Kör«
per, welche bei inlussz gar nicht zu gebrauch?«
sind, als das rohe SpiesglaS:c. mit zu denen
Decocten zu nehmen. Das mensrruum ist ge«
meiniglich das blosse Wasser, bisweilen nimmt
man aber auch wohl spirituöse Aufiösungsnn'ttel
dazu, und zwar vornehmlich Weine, auch wohl,

wen«
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wenn sehr resinöseV^getabilien unter denen extra-
dtmöiz, Vrnndwein ot>er 8pirirl,m vi»>, welche
man entweder zu erst über die 8c>Iven62 giesset
und in der Warme exnahiren lasset, und denn erst
das Wasser zugicsset und mit kochen läßt: oder
man gicsset auch wohl die spirituöse Mittel erst
denn, wenn die 3o!ven6a bereits mit Wasser ge-
kochet haben, und wenn das Decoct noch he«ß ist,,
dazu, und lasset es denn noch zusammen in der
Wärme, ohne doch weiter zu kochen, digeriren«
Ausserdem aber sind auch die Mlchmolken, die
verschiedenen Biere, Flelschbrühen :c. mit dazu
noch der verschiedenen Absicht des Arztes zu ge¬
brauchen. Die ^ccessmia endlich sind eben die¬
selbe, welche wir bei denen i»fuÜ5 angeführct ha¬
ben, nur daß man zu denen Decocten schon
öfterer und mehr so-wohl alkalische als Mittel«
salze zumischet, weil, wie bereit« erwehnet wor¬
den, hier schon mehr compactere 8c>1venäg er>
wühlet werden.

§- 77-
Was die Ordnung anbetrift, in welchen die

zu Decocten nöthige Mittel verschrieben werden
sollen; so wollen wir uns hier der Kürze wegen
nur darauf beziehen, was wir bereits §. 11. davon
gemeldet haben. Die Proportion oder das Ver¬
hältnis) derer Inqredientien eines z»m andern,
kann ungefehr folgendes seyn: Zu einem Maas
oder O.uart concentrirten Decoct nimmt mau etwa
von Wurzeln, Hölzern und Rinden, nachdem sie
mehr oder weniger gewürzhaster smd vonjedem 3>i,

bis
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bis 3", von Kräutern Kh - i>), von Blumen ?. ij -^ v,
von Saamens Ziii-Ass, von starken Gewürzen
und alkalischen Salzen 5j Zi/3, von Mittelsalzen
Zij - Zss. und dazu giessec man etwa zwei Maasse
oder Quarre Wasser, welches man bis aus die Hälfte
einkochen lasset. Ueberhaupt kommt es bei diesem
Verhaltniß darauf an, ob der Trank mehr oder
weniger conccntrirt und also schärfer oder gelinder
gekocht werden soll, ferner ob eines oder das an»
dere accellurium zugesezzet werden soll, welches
die bessere Auflösung derer exrrakenclarnm beför»
dern kann, nicht weniger auf die Beschaffenheit
und Würksamkeit des l'oluenäi und menlirui,als
wornach ein vernünftiger Arzt die Proportion de«
rer Ingredientien, und auch die allgemeine Menge
derselben bestimmen wird. Sonsten pfleget man
auf ein Quart des mcnstrui nicht über Z^-Züj
von denen 8peciebu5 überhaupt zu verschreiben,
und man hüte sich, daß man besonders in warmer
Sommerszeit nicht mehr Decoct auf emnuchl ko¬
chen lasse, als aufzwei, höchstens drei Tage zu trin¬
ken genug ist. Die Dose wie viel der Patient auf
einmahl trinken soll, richtet sich ebenfalls nach de?
nen verschiedenen Krankheilen, nach dem Alter und
Temperament des Kranken und nach der Würksam¬
keit derer Ingredientien, auch nachdem ein Decoct
vor dem andern schwächer oder mehr concentrirc
ist. Von denen laxierenden Decoctcn läßt man
gemeiniglich nur des Morgens frühe zwei, drei
auch mehrere Theeschaalenvoll nach und nach trin¬
ken/ und wohl alle Stunden damit so lange fort»

fahren.

?<



»»j

258 Das Vlll. Kapitel.
fahren, bis der erste Stuhlgang erfolget, ja wl.
der gewisse Krankheiten lasset man die gelinde laxier
rende und resolvirende Decocte beständig statt ge^
wohnlichem Getränke forttrinken, und so auch die
6ecoAa secunä?.ria: von denen concentrirtett
Decocten hingegen lasset Man nur gemeiniglich
des Molgens frühe Ziij - zvj auf einmahl und
wohl auch warm im Bette trinken.

§- 78-
Noch hat man bei Verschreibung und Vee»

fertig'mg derer Decocte mit auf folgendes Acht zu
haben: Man pfleget gerne dem Apotheker anzm
zeigen in was vor einem Gefäß dieselbe sollen ge«
kochet werden. Gemeiniglich pfteget man sich hie?
zu derer irdenen Gefasse und gemeinen Töpfe zu
bedienen; bisweilen aber ordnet man auch gläi
ferne Kolben dazu zu nehmen, auf welche matt
einen blinden Helm oder Hut (alembicu») appli-
ciret, solche in eine Sandcapelle(!?2!neum arennll)
sezzet und darin allmählich kochen lässet, welches
bei denen zarteren und zum Thei! flüchtigen In¬
gredienzen seinen Nuzzcn hat. Ferner ist es nö-
thig anzuzeigen, ob das Gefäß, worinnen geko¬
chet wird, nur schlechtweg zugeoekket, oder od der
Dekkel mit Brodceig zc. soll verklebet werden:
wie auch ob dir Hi^e beim kochen mäßig oder
stark seyn, und wie lange der Trank kochen, auch
wie viel von dem m«?nltruo einkochen soll. Den
schon abgekochten Trank lässet man entweder nur
klar abgiessen, oder man drücket noch die 8prc,e«

rei«
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rein aus, wovon aber der Trank trübe und un¬
ansehnlich wird, dahero man ihn in solchem Fall
entweder durch ein Tuch seiget oder durch Löschpa:
pier filtriret, oder man psteqet auch wohl biswei¬
len dm trüben Trank mit Eyweiß :c. klar machen
zu lassen. Denen Decocten pfleget man eben
nicht Zukker oder Syrupe beizumischen, wer es
aber haben will, dem kann es auch geschehen;
man wähle aber lieber solche Ingredientien, deren
Geschmack noch erträglich und nicht gar zu unan¬
genehm ist. Auch hat man darauf mit zu sehen,
daß man zu denen DecnÜiz nicht solche 5pccie«
nehme, deren beste Kräfte durch das Kochen ver¬
stießen, und dieses um so mehr bei denen concen-
trirten Decocten, wie wir denn dergleichenKräu¬
ter und Wurzeln (die sich besser zu denen insinl,
schikken) in der ^lnergpis generali allezeit beson¬
ders angezeiget haben. Wenn man das an«,
moniuin cruclum zu Decocten verschreibet, so
ordnet man allezeit, das solches in einem Beutel
besonders eingeschlossen und so mitgekochet wer¬
den soll. Daß viele Arten von äecuKi« in Apo¬
theken unter gewissen Benennungen verschrieben
werden, kann man mit mehreren» aus denen Di-
spcnlalurii5 ersehen. Es folgen anizzo zum Be>
schluß noch einige Beispiele woraus Anfanger
die Art Decocte zu verschreiben mit mehreren,
lernen werden.

5!

l. L.axie»
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Laxierender Trank.
Hc. ?nlp. "l2M2rinä. Iü).

?c»I. 8enn. nr. s it.
I^I^ab. opr. ei. 3H Hü^.
^,26. dicnar.

8car2»ner,
^araxac. 22 Dss.

8em. ^ni«. 22 Zii>
?gllnl. minor. Ass.

Kt. (!. (^ infunä. c. v^e cumm. ^i^, iien«
per noääm in luco lepiäu, mane ilic le-
niil.r ebullire per 2 nor25 in vgse ii^u"
linn clguso, 6ein culerur et 6. 26 Vitr«
8. Zwei bis vier Theeschaalen voll auf ein»
mahl zu nehmen.

2.

Resolvirender und dabei laxierender Trank
in langwierigen Rrankheicen und vor.

schleünung der Safte zu gebrauchen.

Vl?. Küä. Lnu!ae
I^eniKic.
ducurn. ^ilnin.
^sgri
Ireuz nnKr. coerul. 22 Z^.

?o!. 8enn. or. l. li.
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dort. >neä. laluduc. 23 Ziii.

l^irr.
8em. k'aenicul.

/^niz, 22 Zij.
Laccgr. luniper Hss.

?vl. (^. (^. liis.c. V^e ec»mm. Vlens. i. 6ieei-. per
^, mane eliullilun per 2 riuras, 6ein 2ttun-
6e vin. 2II?. ^nerul'. ^lens iL, äizergnrur
vn2 suriiuz per 12 nora« in vale viireo be»
ne clauio, ium iilcr. speciebug nnre exprel-
iiz^ ei (^alarur. ac,16e

8^r. ligä. V. aper
<le (!icll. c. Kriab. 22 Zi>i-?v.

Xl. 6. 26 Vnr. 8. Alle Morqen zwei bis vier
Thceschaalen voll, auch wenn es nicht ge>
nug llixicret, mehr laulich zu trinken.

3-
Blutreiniyender Dccocr, widrr venerische

und andere UiirciNlIteiren.
1^7. Kaä. 8«r<I,z,2r.

kimpin, gib.

kulvpuä.
82PQN2!'. 22 Iiss.

Kasur. (!arc.ei l ^",. 82NÄ.
^suniper. 22 I'iL.

8em. ^ni<!.
I^ueneul, 22 Zl!»

ll^mam. acui. Zij.
L Kt.
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Kl. c. c. 6. aä OK. 8. ^. Von diesen 8pe-

ciebu« g Loch mit 8 Quart Wasser und ci»
nem Quentchen 3aÜ5 lgriari in einem wohl'
verklebten Topfe drei Stunden gut kochen
zu lassen, denn noch 4 Loch von den folgen«
den Kräutern L. da<u zu schütten und noch
eine halbe Stunde gelinde kochen zu lassen-

5- «gs.
Kaä.

dort, et L. Lalllitr.
I.iyuirit. 22 Zv.

iVl. cnnc. 6. 5. F. Alle Morgen im Bette
laulich ein Quart nach und nach auszutrini
ken.

Auf die 8pecie5, welche schon einmahl abge«
kochet sind, kann man wieder Wasser auf-
giessen, kochen lassen, und dieses vecnämn
secunäarium kann zu zwei bis 3 Quart täg»
lich nach Essens getrunken werden.

Gin nahrhaftes und stärkendes Decocc vor
hektische und von Krankheiten sehr abge¬

zehrte Personen.
H<7. Oarinn. rec. ma5at. äeplumgr.

eviscerar. K?o. j.
keräic. ilmüi moäu ^argr. l^o.
?eä. Viruün. >^c>. iv.
l^anciäginur in parre» exißuas

in monario oll» comminuamur:
^ aääe

(!ancs-

el

ec

M
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<^ancr. tiunmül. I^l«. xi^'xx.

viui comunäamur

immitre omnl'g IZ^enae amplae
is^nneae, inrerpoliri«
liaä. lüriin. in caleolox leü» ^z>

Lnulae cgmp.
^nnlaiiä. l"n?>i.

^laceriz ^v).

8uperf>.in6. 8ucci rnllilZ^. er acetosae re«.
expicls. er. äepurar. (aur V°>e lunr. il
l>)emx llr) H. s. (^lauäar. lg^enä, nun,
niulium vlrra 6imi6ium rep!«l» et U3
impaiim conüliuo cu^uaiur per 6 nura«,
^ein eKlM^ami-, coleiur cum exprel?,une:
resri^^rarurn ir^eullim acl ^lannam con-
lurniun,, 6em« p!»Fi.!e6ine lerverur vlui.

Von sol6)er Gallerte kann der Kranke sich' tässl
lich ein auch zwcimahl etli6^e Löffel voll wär¬
men lassen und so verzehren. Man Mnn nach
Beschaffenheit der Umstände die R^ohüner weg¬
lassen, und auch andere Kräuter dazu erwäh¬
len, auch dergleichen Decocte viel schwächer
und dünner machen. Besu'he Ai. //«?»-, H^«/-

L- 5. De--
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Decocr zum äußerlichen Gebrauch bei ab
cen fistulösen unreinen Wunden.

A. I-Ierb. 8corä.
8anicu1.
tte6er. ^ür.
82km. 22 iVlss.

Kaä. ^riltol. rar.
Lnul. ää Z).

Z^t. dune. cc»nt. co<^u. c. V^e vel (^«eui-

Lux. ?. ?. s, nciä, Zi).
?^. 1). 8. Die Wunden damit zu reinigen.

Do«
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